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oder den Ausgabeſtellen in 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., 


— Opfer fielen, fo gilt der infolgedeſſen ent⸗ 
tand ene Tierſchaden als bedeutend. — Zur 


von denen einer ſofort getötet war. 

Oſtrowo, 24. Auguſt. Auch hier haben 
polniſche Schüler der oberen Klaſſen in der 
katholiſchen Volksſchule die bei dem Reli⸗ 
gionsunterricht verwendeten deutſchen 
Bücher demonſtrativ dem Lehrer zurück⸗ 
gegeben, um nur in polniſcher Sprache bei 
dieſem Lehrgegenſtand zu antworten. Die 
Kinder wollen angeblich von den Eltern hierzu 
angehalten ſein. 

Schwarzenau, 24. Auguft Geſtern 
wurden drei ruſſiſche Familien mit 
— 15 Köpfen auf landespolizeiliche 

nordnung ausgewieſen. Die Leute 
waren bei dem Rittergutsbeſitzer v. Chelmicki 
in Koßmowo in Arbeit. — Der Arbeiter Wy⸗ 
glondalski in CTzerniejewo⸗Dorf bei Schwarze⸗ 
nau hat ſein Hausgrundſtück für 5400 
Mark an einen gewiſſen Kaczmarek aus der 
Tremeſſener Gegend ver kauft. 

Samter, 24. Auguſt. Zu dem bereits ge⸗ 
meldeten Großfeuer in Waldheim iſt 
noch zu berichten, daß 11 Gebäuden vollſtändig 
eingeäſchert find, die mit einem Werte von 
15 750 Mark verſichert waren. Auch iſt die 
in den Scheunen untergebrachte Ernte, ſowie 
faft das ganze Haus mobiliar vernichtet worden. 
Die vom Feuer heimgeſuchten Familien ſind 
2 an den Bettelſtab gebracht worden, zumal 
ie bedauerlicherweiſe faſt nichts oder nur einen 
Teil ihrer Beſitzungen verſichert hatten. Der 
Kreisausſchuß hat bereits einen Aufruf erlaſſen, 
in dem um Spendung von barem Gelde und 
gutem Saatgetreide gebeten wird. Der Ober⸗ 
präfident hat eine Beihilfe von 500 Mark und 


Berliner Sfimmungsbilder. 


Bon Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Die Berührung der Gegenſätze. — Abbruch und 
Aufbau. — In der Kunſtausſtellung. — Die Kunſt⸗ 
liebe der Berliner. — Sparen und Nörgeln. — 
Das bauliche Bild Berlins. — Vom Stil und Ma. 
terial. — Das „Neue Schauſpielhaus“ und der 
„Mozartfaal“. — Fremdes Lob. — Das Gefühl 
der Internationalität. — Chile und Deutſchland. — 
Aus dem Theaterleben. 

Es iſt eine altbekannte Sache von der 
Berührung der Gegenſätze, die man 
ten in dieſen fo langſam dem Herbſt 
zuſchreitenden Wochen beobachten kann: an 
der einen Stelle geht's zum Abbruch, an der 
andern zum Aufbau! Hier, wo der Sommer 
ſich zur Neige wendet, eine gewiſſe Müdigkeit, 
verbunden mit dem Gefühl der getanen Arbeit, 
dort, wo man dem Winter entgegenfieht, ein 
friſches flottes Drauflosvollenden. So ſind 
unter anderem die Tage unſerer Kunſtaus⸗ 
ſtellung gezählt, und in kurzem ſchon werden 
die Räume unſeres Glaspalaſtes öde und ver⸗ 
laſſen ſein, „wie lang zurück liegt der Er⸗ 
öffnung Mai — — und wieder iſt es mit 
dem Ruhm vorbei!“ jo mag manch' Kunſt⸗ 
jünger und Nachfolger des Phidias wie Apelles 
nun elegiſch vor ſich hinſummen und mag 
nachdenkliche Beobachtungen darüber anſtellen, 
ob er jein Bild gleich zu Lepke zur Kunſt⸗ 
Auktion ſchleppen oder zunächſt noch einen 
Verſuch, es zu billigſtem Preiſe bei irgend 
einem bekannten Mäcen loszuſchlagen, machen 
fol, Gerad' die diesmalige Kunſtausſtelung 
dürfte nur einer kleinen Künſtlerſchar Freude 
bereitet haben; nicht nur waren die Ankäufe 
des Kaiſers und des Staates verſchwindend 
klein, auch die Privatkäufer hielten ſich im 
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der Kreis Samter eine ſolche von 1000 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. 
Wongrowitz, 24. Auguft. Die beiden 
in einem Hauſe wohnenden Arbeiterfrauen 
Sänger und Wleklinski find lebensgefährlich 
an Pilz vergiftung erkrankt. — Geſtern 
nachmittag 5 Uhr wurde die Stadt von einem 
ſchweren Gewitter heimgeſucht, ver⸗ 
bunden mit ſchwerem Regen, der mit Hagel 
vermiſcht war. Der Blitz ſchlug in die 
Biſchofswerderſche Scheune ein und zündete. 
Die mit Erntevorräten gefüllte Scheune brannte 
völlig nieder. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 


ſicherung gedeckt. 
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Thorn, 25. Auguſt. 
Wochenrundſchau. 


Die Hundstage ſind nun vorbei. Ohne daß 
man es merkte, ſind ſie nun auch dem Ka⸗ 
lender nach entſchwunden, während ſie auf die 
praktiſche Ausübung ihrer Herrſchaft ſchon 
ſeit mehreren Tagen ganz verzichtet hatten. 
Beſonders läſtig zeigten ſie ſich in dieſem 
Jahre überhaupt nicht; nur im Anfang haben 
ſie uns hie und da einmal recht heiß ge⸗ 
macht. Auch was man jo zu den äußeren, 
von ihnen untrennbaren Begleiterſcheinungen 
der Hundstage zählt, die dumpfe ereignisloſe 
Ruhe im öffentlichen Leben, die Brutzeit der 
Zeitungsenten und der Seeſchlange, machte ſich 
diesmal nicht beſonders fühlbar. Tippelskirch 
und unſer ſtets gut gelaunter Landwirtſchafts⸗ 
miniſter v. Podbielski, der Beſuch des lieben 
Onkels Eduard aus England, Mord und Tot⸗ 
ſchlag in Rußland, ein Bürgerkrieg in Amerika, 
die Krankheit des Sultans: mehr kann man 
auf politiſchem Gebiet für die Hundstagszeit 
nicht gut verlangen. 


Bleiben wir hübſch in unſern Stadimauern, 
oder wenigſtens im Geſichtskreiſe unſeres Rat⸗ 
hausturmes, ſo können wir allerdings über 
Dinge von welt⸗ — pardon — ſtadterſchütternder 
Bedeutung nicht berichten. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde eine kleine Ver⸗ 
beſſerung der Uferbahn beſchloſſen, ein Schritt 
zur Vervollmommnung unſerer Verkehrsverhält⸗ 


allgemeinen zurück, woran wohl die „ſchlechte 
Konjunktur der Zeit“, wie es im Börſenſtil 
heißt, ſchuld iſt, denn es ſollen beſonders die 
beſſeren Berliner Kaufmanns⸗ und Bürger⸗ 
kreiſe ſchwer an der Börſe zur Ader gelaſſen 
worden ſein — — nach vielen Millionen 
Mark zählen die Verluſte in ſüdafrikaniſchen 
Goldminen und Ruſſen! — 

Aber auch der Beſuch der Aus⸗ 
ftellung war kein ſtarker. Letztere konnte 
daran nicht ſchuld ſein, denn war ſie auch nicht 
erſten Ranges, ſo enthielt ſie doch eine be⸗ 
trächtliche Zahl tüchtiger und intereſſanter 
Arbeiten und feſſelte vor allem durch die 
außerordentlich mannigfaltige retrospektive 


Abteilung. Manche Beſucher oder vielmehr 


ſolche, die es werden wollten, mögen ſich tat⸗ 
ſächlich an dem „Zuviel“ ſtoßen: wer bekommt 
nicht einen gelinden Schreck, wenn er von den 
3200 Werken dieſer Ausſtellung vernimmt. 
Wo da beginnen, wo enden — — nein, nein, 
wie wir es hier ſchon oft mahnend und 
warnend hervorgehaben haben: die Maſſe 
macht's nicht, ſondern der Geiſt, der darin 
wohnt! Und noch ein anderes: Wieviele 
möchten ſehr gern die Ausſtellung beſuchen, 
ſind aber tagsüber durch Berufsgeſchäfte daran 
verhindert, und um 7 Uhr bereits werden die 
Pforten des Kunſtpalaſtes geſchloſſen, trotzdem 
in ausreichendſtem Maße die elektriihe Be⸗ 
leuchtung vorhanden iſt! Das iſt nicht welt⸗ 
ſtädtiſch, das iſt krähwinklig. 

Aber hiervon abgeſehen, iſt's doch immer⸗ 
hin ſehr ſeltſam, daß man in der vielgerühmten 
„Stadt der Intelligenz“ der bildenden 
Kunſt ſo wenig Liebe entgegenbringt. Man 
beſuche einmal zur Mittag⸗ oder Nachmittags» 
ſtunde unſere Ausſtellung: einige Dutzend 
Menſchen wandern ſchüchtern durch die Säle 
und empfinden faſt Furcht vor dem Echo ihrer 
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niſſe, den wir mit Freude begrüßen. Bedauer⸗ 
lich iſt nur, daß man hier auf halbem Wege 
ſtehen bleiben muß. Unſern Stadtwätern 
wäre es ſicher nicht darauf angekommen, das 
Doppelte und Dreifache der geforderten Summe 
zu bewilligen, wenn dadurch die ewigen Kala⸗ 
mitäten auf der Uferbahn endgültig beſeitigt 
werden könnten, aber der gute Wille allein 
tut es hier nicht. Die Befeſtigung des Weichſel⸗ 


ufers, nach der wir ſchon ſeit Jahr und Tag 


jammern, während von dem ſchmalen und für 
uns ſo wertvollen Landſtreifen zwiſchen Stadt⸗ 
mauer und Weichſel ein Stück nach dem anderen 
vom Strome fortgeriſſen wird, gehört noch 
immer der Zukunft an. Ohne Uferbefeſtigung 
iſt aber keine durchgreifende Umgeſtaltung der 
Uferbahn möglich. Alſo mußte man ſich vor⸗ 
läufig damit begnügen, einen dürftigen Flicken 
auf das Loch zu legen, ein Notbehelf, von 
dem man noch dazu nicht weiß, ob er die er⸗ 
hofften Dienſte leiſten wird. 

Im Rate der Stadtväter wurde am 
Mittwoch auch ein Projekt angeſchnitten, 
welches höchſtes Intereſſe verdient: der 
Bau einer Markthalle. Man war ſich 
darüber einig, und die Bürgerſchaft 
wird dieſe Anſicht teilen, daß unſere Markt⸗ 
halle noch auf Jahre hinaus ein Luftſchloß 
bleiben muß. Aber, da die Frage, ob unſer 
Wochenmarkt in jeder Weiſe den hygieniſchen 
und äſthetiſchen Anforderungen entſpricht, nun 
einmal aufgeworfen wurde, lag nichts näher, 
als ihr auf den Grund zu gehen. Das Bild, 
das die Umgebung des Rathauſes und die 
Seglerſtraße an den Markttagen bieten, iſt be⸗ 
kannt: Verkaufsſtand reiht ſich an Verkaufs⸗ 
ſtand, alles, was die Jahreszeit aus Feld und 
Garten bietet, iſt vertreten. Hier und da hat 
man ſich ſchon zu recht geſchmackvoller, die 
Kauflust reizender Anordnung der Waren auf⸗ 
geſchwungen, auf anderen Verkaufsſtellen ſieht 
es weniger einladend aus, da liegen in ein 
Netz geſteckte Enten in unmittelbarer Berührung 
mit den Lebensmitteln. Doch ſolche Erſchei⸗ 
nungen ſind nur vereinzelt. Weniger appetit⸗ 
lich wirkt, daß die Fleiſchwaren von den 
Kunden fortgeſetzt angefaßt werden. Der 
Verunreinigung der Waren durch Staub wird 
ſich durch ausgiebiges Beſprengen vorbeugen 
laſſen. Will man an dem Markte etwas ver⸗ 
beſſern, ſo könnte das vielleicht dadurch geſchehen, 


daß man die Front der Verkaufsſtände durch⸗ 


weg dem Bürgerſteige zukehrte, eine Maßregel, 


Schritte! Und nun verſetze man ſich im Geiſt 
um dieſelbe Zeit in den Pariſer „Salon“, wie 
das da durcheinander flirrt und ſchwirrt, welch' 
elegante Welt man daſelbſt findet, welch 
förderſame Teilnahme für Kunſt und Künſtler 
in den verſchiedenen Kreiſen der Beſucher zu 
verſpüren iſt. Mag auch ein gut Teil Heuche⸗ 
lei dabei unterlaufen, dem Zweck ſchadet das 
ja nichts, denn Kunſt und Künſtler kommen 
u ihrem Recht. Und hier in Berlin? Wann 
pricht man denn einmal in der „Geſellſchaft“ 
von der Kunſtausſtellung? Und falls einmal 
das Geſpräch darauf geleitet wird, was be⸗ 
kommt man da zu hören! Immer und immer 
ſind's dieſelben Namen, um den Nachwuchs, 
mag er auch noch ſo vielverſprechend ſein, 
kümmert man ſich nicht. Und was man ſonſt 
an Bemerkungen und Urteilen vernimmt, iſt 
meiſt eingelerntes oder in Zeitungen geleſenes 
Zeug, ſehr ſelten, daß man auf ein ſelbſtändiges 
Urteil ſtößt, und das iſt dann abſichtlich ein 
ganz radikales oder auch verſchrobenes, um 
dadurch Aufſehen zu erregen und als „ge⸗ 
ſcheuter Kopf“ zu gelten. 

Nein, für die Kunſt hat Berlins Bevölkerung 
wenig übrig, in geiſtiger wie materieller Be⸗ 
ziehung. Und da ſind alle Schichten der Ein⸗ 
wohnerſchaft eingeſchloſſen! Wären nicht die 
Militärkonzerte in unſerem lauſchigen Aus⸗ 
ſtellungspark, ſo ſähe es mit dem Beſuch noch 
viel trauriger aus, man könnte dann ſelbſt an 
den Sonntagen die Männlein und Weiblein 
zählen. Vielleicht — man ſoll ja die Hoffnung 
nie aufgeben! — wirds einmal beſſer, wenn 
wir den langverſprochenen monumentalen Kunſt⸗ 
ausſtellungspalaſt erhalten haben werden, bis 
dahin müſſen wir uns eben noch mit dem 
Eijen- und Clas⸗Goliath in Moabit behelfen; 
iſt auch bereits vieles gegen früher bezüglich 
der dekorativen Ausschmückung der Säle 
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die beſonders bei Regenwetter im Intereſſe der 
Käuferinnen liegen dürfte. Weniger angenehm 
wird natürlich der Kauf und Verkauf auf offener 
Straße, wenn der Regen niederpraſſelt oder 
eiſige Kälte die Marktbeſucher durchſchauert. 
Doch das find Unannehmlichkeiten, die gegen 
den billigeren Einkauf von unſeren Haus⸗ 
frauen gern mit in Kauf genommen werden. 
Nach Errichtung einer Halle würde man zwar 
vor den Unbilden der Witterung geſchützt ſein, 
aber die Preiſe würden nicht die jetzigen 
bleiben. In Hannover wurde die Markthalle 
in der erſten Zeit von den ſparſamen Haus⸗ 
frauen förmlich boykottiert, denn das erhöhte 
Standgeld, daß die Verkäufer zahlen mußten, 
führte einen allgemeinen Preisaufſchlag von 
etwa 10 Prozent herbei. Ob unſere Damen 
den Vorzug, in einer Halle kaufen zu dürfen, 
gern mit ſolcher Preiserhöhung bezahlen 
würden? Wenden ſie doch jetzt ſchon alle 
Mittel an, um die Preiſe herabzudrücken. Daß 
ſie beim Einkauf etwas „abzuhandeln“ ver⸗ 
ſuchen, kann und wird ihnen niemand verübeln, 
nicht einmal die Verkäufer. Bedenklich aber 
will uns ſcheinen, daß Damen, die guten 
deutſchen Familien angehören, ſich auf dem 
Markt der polniſchen Sprache bedienen, um ſo 
vorteilhafter einzukaufen. Das iſt ein Uebel⸗ 
ſtand bei unſerem Markte, der wohl in erſter 
Linie der Abſtellung bedürfte! 


Ereibende Wracks 
auf dem Atlantiſchen Ozean. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, ſichtete 
der amerikaniſche Dampfer „Philadelphia“ 
auf ſeiner Fahrt über den atlantiſchen Ozean 
am vorigen Mittwoch ein treibendes Wrack, 
deſſen Deck gerade unter Waſſer lag und das 
daher leicht überſehen werden konnte. Mit 
Hilfe der drahtloſen Telegraphie wurde die 
Nachricht ſofort an andere Dampfer mit ge⸗ 
nauer Angabe des Ortes weiter gegeben, da 
ein ſolches treibende Wrack, das ſich gerade 
in einer vielbenutzten Fahrſtraße befindet, eine 
furchtbare Gefahr für die vorüberkommenden 
Schiffe bedeutet. Sind ſchon die Zuſammen⸗ 
ſtöße mit bemannten und von Menſchenhand 
beherrſchten Fahrzeugen nicht immer zu ver⸗ 
meiden und in der Regel von furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophen begleitet, ſo kann man ſich leicht vor⸗ 
ſtellen, daß die ohne bewußte Führung im 


anders geworden, ſo kann und muß in dieſer 
Beziehung doch noch weit mehr getan werden, 
um den Aufenthalt behaglicher zu machen. 
Unſere künſtleriſchen Kräfte, die dies flott in 
die Hand nehmen könnten, hätten wir ſchon 
dazu, aber ſie dürfen ja nicht nach freiem Er⸗ 
meſſen ſchalten und walten, da wird ſtets mit 
den Groſchen geknapſt und die beiten Abſichten 
werden ihnen durch vielerlei Verordnungen 
und Mäkeleien zerſtört und damit verleidet. 

Ueber dieſes ſtete Hineinnörgeln beklagen 
ſich ja auch oft genug unſere hervorragendſten 

Architekten und Baumeiſter, und wenn ſie es 
nicht verſtänden, den betreffenden Kommiſſionen 
hinterrücks allerhand Schnippchen zu ſchlagen, 
ſo müßten ſie manchmal an der Erfüllung 
ihrer Aufgaben und zumal an der Berfol 
ihrer künſtleriſchen Ziele verzweifeln. Seht 
wo mit den Blättern auch die Gerüſte an und 
auf den Bauſtellen zu fallen beginnen, ſieht 
man, wie merklich ſich wiederum das bau⸗ 
liche Bild Berlins verſchönt hat und 
wie groß die Zahl der neuen, reich und 
prunkend ausgeführten Privatbauten iſt. Der 
Stil iſt nicht mehr in den überreichen Ge⸗ 
ſtaltungen der Renaiſſance, für welche man 
bisher eine große Vorliebe hatte, gehalten, er 
bewegt ſich in einfacheren Formen, dafür wird 
aber außen und innen auf gediegenes Material 
geſehen; man kommt vor allem mehr und 
mehr von den ſchrecklichen Stuck⸗Verzierungen 
ab, die in den erſten Jahren ja ganz elegant 
ausſchauen, dann aber mit ihren allmäligen 
Abplatterungen einen elenden Eindruck machen 
und bei ihrer „Fallſucht“ eine erhebliche Ge⸗ 
fahr für die Paſſanten bilden. 

Architektoniſch äußerſt wirkungsvoll zeigt 
ch uns der Bau des „Neuen Schau⸗ 
pielhauſes“ am Nollendorfplatz, 

der immer eindrucksvoller hervortritt, da die 


Waſſer treibenden Wracks beſonders in der 
Dunkelheit der Nacht noch ſchlimmere Un⸗ 
glücksfälle hervorrufen können. In einer An⸗ 
zahl von Fällen, in denen Schiffe ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ſind, nimmt man an, daß treibende 
Wracks die verhängnisvollen Urſachen waren. 
Im Frühſommer dieſes Jahres brachte das 
Wrack des Frachtſchiffes „Dunmore“, das ſeit 
dem 19. Januar auf dem Atlantiſchen Ozean 
herumtrieb, der Schiffahrt eine ſo lebhafte Be⸗ 
unruhigung, daß zwei britiſche Kriegsſchiffe 
ausgeſchickt wurden, um es zu ſuchen und zu 
zerſtören. Die „St. Louis“ ſichtete im März 
in einer klaren Mondnacht das Wrack 
„Dunmore“ in ihrem Fahrwaſſer und konnte 
ihm gerade noch ausweichen, was bei dunklem 
oder Schneewetter vielleicht nicht möglich ge⸗ 
weſen wäre. Die „Dunmore“ iſt ein ver⸗ 
hältnismäßig ſeltenes Beiſpiel dafür, daß ein 
metallenes Wrack ſo lange, nachdem es ver⸗ 
laſſen wurde, über Waſſer geblieben iſt. Sie 
hatte dreißig Tage vorher Cardiff verlaſſen 
und war auf dem Wege nach Newport News, 
als ihre Welle brach und der Rumpf ein Leck 
erhielt; die vom Kampfe gegen die wütenden 
Elemente erſchöpfte Mannſchaft verließ ſie und 
ging an Bord eines vorüberfahrenden deutſchen 
Dampfers, weil ſie fürchtete, entweder mit dem 
Schiff untergehen oder verhungern zu müſſen. 
Seitdem treibt das Wrack im Allantiſchen 
Ozean umher und iſt von mehr als 20 Dampfern 
geſichtet worden, von denen es einige vergebens 
ins Schlepptau zu nehmen ſuchten. Am beſten 
wäre es, wenn das Wrack von einem Torpedo 
geſprengt würde, damit das Meer für immer 
von ihm befreit wäre; denn bei dem Verſuch, 
ein ſolches Fahrzeug ins Schlepptau zu nehmen, 
kann es ſich bei ſtürmiſchem Wetter noch los⸗ 
reißen. Ebenſo wird die Schiffahrt von den 
beiden hölzernen Wracks „Bronſon H.“ und 
„Mary Maning“ bedroht, die auch ſeit 
mehreren Monaten führerlos umhertreiben. 
An der Oſtküſte der Vereinigten Staaten, von 
Florida nordwärts, treiben immer viele 
Wracks von hölzernen Schonern, die im 
amerikaniſchen Küſtenverkehr gebraucht werden. 

Um das Wrack des britiſchen Schoners 
„Golden Rod“ zum Sinken zu bringen, deſſen 
Steuer ſich zehn Fuß über das Waſſer erhob, 
während der vordere Teil in einer Ebene mit 
dem Waller lag, mußte das amerikaniſche 
Kriegsſchiff „Atlanta“ mehrere Schüſſe abgeben 
und es ſchließlich rammen. Die Erfahrung 
zeigt auch, daß die Wracks oft ein erſtaunlich 
„zähes Leben“ beſitzen. So trieb die „Siddartha“ 
im Jahre 1899 mehrere Monate umher, wurde 


oft geſichtet, und drei verſchiedene Dampfer 


verſuchten ſie in Brand zu ſtecken, bis ſie 
ſchließlich von dem britiſchen Kriegsſchiff 
„Melampus“ in den Hafen bugſiert wurde. 
Die „Ade Cummings“ trieb 549 Tage umher 
und legte über 5000 Meilen zurück, von New 
Jerſey über den Ozean bis faſt nach dem 
Aequator, und ſchließlich wurde ſie an der 
Küſte von Kolumbia angetrieben, wo die Ein⸗ 
geborenen ſie zerſtörten. Sie wurde beinahe 
fünfzigmal geſichtet und von zwölf Dampfern 
in Brand geſteckt, brannte aber nicht ab, da 
ſie voll Waſſer gezogen war. Die „Fannie 
Walſton“ legte in 1408 Tagen 9000 Meilen 


Faſſaden faſt vollendet find mit ihrem in 
künſtleriſcher Weile ausgeführten, erleſenen, 
bildhaueriſchen Schmuck; auch inwendig ſind 
die Arbeiten, wie ſich der Schreiber dieſes bei 
einem kürzlichen Beſuche überzeugen konnte, 
ſchon erheblich weit vorgeſchritten, jo daß an 
der Eröffnung des Theaters im Laufe des 
Oktober nicht zu zweifeln iſt. Beſonders 
intereſſant iſt ein Blick in das gewaltige 
Bühnenhaus, in welchem uns die tiefe Rundung 
der Drehbühne auffällt; wird doch letztere 
einen Durchmeſſer von über 15 Metern haben 
und damit die größte ihrer Art in Deutſchland 
ſein. Die geſamte Regelung und die Ver⸗ 
ſenkungen dieſer Bühne geſchehen mittels elek⸗ 
triſchen Betriebes, wobei die Neueinrichtung 
getroffen ward, daß eine volle Hälfte dieſer 
Bühne verſenkbar ift; die Hinterbühne ift fo 
eingerichtet, daß ſich ein Durchblich von über 
16 Metern ermöglichen läßt, wodurch ſich die 
ſzeniſchen Effekte erheblich vermehren laſſen. 
Allmählich beginnt man bereits mit der Ein⸗ 
richtung des Zuſchauerraumes, der für 1200 
Perſonen berechnet iſt und der eine ſehr ge⸗ 
wählte Ausſtattung erhalten ſoll. Angenehm 
berührt es, daß bei dieſem Theater nicht 
ein ſo großes Brimborium von Verſprechungen 
aller Art gemacht ward, wie bei anderen 
Theatern, Verſprechungen, die leider gar zu 
oft nicht gehalteu werden, was uns manch 
Beiſpiel in den letzten Jahren gelehrt hat. 
Wir wiſſen, daß das „Neue Schauſpielhaus“ 
mit Shakeſpeares „Stuem“ eröffnet werden 
ſoll und daß die Dekorationen dazu von den 
hervorragendſten Künſtlern ſtammen, ferner 
daß eine bewährte, an klangvollen Namen 
nicht arme Künſtlerſchar engagiert ward, von 


deren Leiſtungen man ſich das Beſte ver⸗ 


ſprechen darf. Das iſt für den Anfang ſchon 
u und verheißt uns eine gute Fort⸗ 


etzung! Mit dieſem Theater iſt übrigens auch 


ein großer, für 1600 Perſonen berechneter 
Konzertſaal, der mit vielem Geſchich auf den 
Namen Mozarts getauft wurde, verbunden; 


zurück und trieb meiſt mitten auf dem Ozean 
von Oſten nach Weſten, von Norden nach 
Süden, wobei ſie auch in die große Schiffahrts⸗ 
ſtraße kam und bis zum Aequator gelangte, 
worauf ſie durch den Golf von Mexiko wieder 
nordwärts an der amerikaniſchen Küſte trieb, 
dort wurde ſie etwa vier Jahre, nachdem die 
Mannſchaft ſie verlaſſen hatte, auf der Höhe 
von Kap May geſichtet, wie fie dem Sinken 
nahe zu ſein ſchien. Man hat angeregt, daß 
angeſichts der ſchweren Bedrohung der Schiff⸗ 
fahrt durch dieſe treibenden Wracks, die ſicher 
auch ſchon manches Opfer gefordert haben, die 
großen Seemächte übereinkommen müßten, die 
verſchiedenen Gebiete des Ozeans durch Kriegs⸗ 
ſchiffe ſyſtematiſch abſuchen zu laſſen, um alle 
treibenden Wracks zum Sinken zu bringen. 
Manches gute Schiff und manche Beſatzung 
würden dadurch gerettet werden. 


* Eile mit Weile. Fortunas Launen 
ſind recht ſonderbar. Ein Telegramm aus 
Straßburg im Elſaß weiß uns folgendes 
Geſchichtchen zu erzählen: Das große Los von 
100 000 Mark der Dombaulotterie in Trier 
iſt bisher nicht abgeholt worden. Der Gewinner 
wohnt in Saarburg. Er erhielt zuerſt eine 
falſche Ziehungsliſte, worauf er ſein Los, da 
es hiernach nicht gezogen war, wegwarf. Er 
hatte ſich aber die Nummer mehrfach 
notiert und fand ſie als Gewinnnummer auf 
einer ſpäteren Liſte aufgeführt. Die Aus⸗ 
zahlung der 100 000 Mark wurde aber bisher 
verweigert. 


* Der Bekannte des Henkers. 
In Frankreich beſchäftigt man ſich gegen⸗ 
wärtig lebhaft mit der Aufhebung der Todes: 
ſtrafe, und da fo der Henker aus dem öffent: 
lichen Leben des Landes verſchwinden ſoll, 
widmet ihm ſchon jetzt ein Pariſer Vlatt eine 
Art Nachruf. Dabei wird folgende hübſche 
Anekdote erzählt, die gegen Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts in einem Reſtaurant in der Nähe des 
Palais Royal ſpielt. Ein Stammgaſt war ge⸗ 
wohnt, an jedem Tage ſeinen Platz an einem 
beſtimmten Tiſche reſerviert zu finden. Da 
findet er eines Tages plötzlich den Platz von 
einem Unbekannten beſetzt. Er iſt peinlich 
überraſcht, er läuft zum Wirt und zur 
Kaſſiererin und beſchwert ſich über den Un⸗ 
verſchämten, der ihn von ſeinem Platze ver⸗ 
drängen wollte. „Kennen Sie übrigens den 
Herrn da?“ fügt er ſchließlich hinzu. „Nein.“ 
„So mögen Sie wiſſen, daß es der Henker von 
Verſailles iſt.“ Allgemeines Entſetzen. Der 
Wirt und die Kaſſiererin ſtecken die Köpfe zu⸗ 
ſammen. Daß ein Henker in dieſem eleganten 
Reſtaurant verkehre, eine unmögliche Vor⸗ 
ſtellung! Der Wirt geht alſo zu dem unwill⸗ 
kommenen Gaſt. „Der Herr iſt zufrieden?“ 
„Ja, aber ich muß zu lange auf die Speiſen 
warten, die ich beſtellt habe.“ „Da wird der 
Herr noch lange warten müſſen!“ „Wie meinen 
Sie?“ „Man wird dem Herrn überhaupt 


er iſt gleichfalls ſeiner Vollendung nahe und 
dürfte eine oft empfundene Lücke in unſerem 
muſikaliſchen wie geſelligen Leben ausfüllen, 
da die Philharmonie ſchon ſeit langem nicht 
mehr für den Andrang unſerer ſich ſtets ver⸗ 
mehrenden muſikliebenden Kreiſe genügt und 
auch zu entfernt von den weſtlichen Stadtteilen 
liegt. Damit nicht genug, gehören zum 
„Neuen Schauſpielhauſe“ und dem „Mozart⸗ 
ſaal“ noch umfaſſende, drei Stockwerke füllende, 
vornehme Wein⸗ und Bierreſtaurants, an denen 
es gleichfalls in Berlin W. ſehr fehlte. Ni ch 
weniger wie tauſend Arbeiter ſind gegenwärtig 
ben dem rieſigen Bauplatze von früh bis ſpät 
beſchäftigt, um alles zur beſtimmten Friſt 
fertig zu ſtellen, und daß dies gelingt, dafür 
bürgt uns der Name Hermann Knauers, 
des bekannten Baumeiſters, der mit unermüd⸗ 
licher Energie und raſtloſem Fleiß die Seele 


des Ganzen iſt. Dieſes Ganze verkörpert uns 


aber deutlich, mit welch“ zielbewußter Umſicht 
und welch' emſigem Streben in Berlin gewirkt 
und geſchafft wird: ſah es doch noch vor ſieben 
Monaten an der gleichen Stelle öd und leer 
aus, dort, wo ſich heute in anſprechender 
Schönheit jene Prachtbauten erheben, die noch 
ſpätere Generationen erfreuen dürften. 

Dieſe ſtete Verſchönerung des bau- 
lichen Bildes Berlins erkannte übrigens 
auch willig der erſte Bürgermeiſter von New⸗ 
york an, der kürzlich hier ein paar Wochen 
ſtudienhalber verbrachte und ſehr aufmerkſamen 
wie kritiſchen Auges Alles beobachtetete, was 
ihm neu und intereſſant erſchien; nur mit einem 
war er nicht einverſtanden, mit unſerem Ver⸗ 
kehrsweſen, und da ſtimmt man ihm gern bei. 
Auch die franzöſiſchen Aerzte, welche vor 
wenigen Tagen Berlin wieder verlaſſen haben, 
hielten nicht mit ihrer wärmſten Anerkennung 


der vielerlei Vorzüge der Reichs hauptſtadt zu⸗ 


rück, und auch ſie machten aus ihrer Bewunde⸗ 
rung über die anziehende architektoniſche Ge⸗ 
ſtaltung des neuen Berlin und über die ſchnelle 


Umwandlung der einſtigen Königsreſidenz zu 


möglich iſt. 


keine Speiſen bringen, und wir werden ihm 
dankbar ſein, wenn er nicht wieder zu uns 
kommt.“ „Unverſchämt! .. Aber warum 
das?“ Sie find erkannt!“ „Nun, und? ..“ 
„Ja, ſehen Sie, der Henker von Verſailles 
kann in meinem feinen Hauſe nicht verkehren.“ 
„Wer hat Ihnen denn aber geſagt, daß ich 
der Henker von Verſailles wäre?“ „Der Herr 
da unten.“ „Ach .. Sehr gut, der Herr da 
alſo? Dann kann ich freilich weiter nichts 
dagegen ſagen, er muß es ja wiſſen, denn — 
ich habe ihm erſt vor zwei Jahren das Brand⸗ 


mal (das die Verbrecher früher erhielten) auf: 


gedrückt!“ Mit dieſen Worten, die ſehr laut 
geſprochen und von einer bezeichnenden Geberde 
zu ſeinem Widerſacher hinüber geleitet waren, er⸗ 
hob ſich der Mann ernſt und würdevoll und 


verließ das ungaſtliche Haus 


A KETRACHTON 


(Nachdruck verboten.) 

„In der Erntezeit!“ 
Nun herrſcht die Erntezeit in Flur und Feld — 

zu Nutz und Frommen dieſer Erdenwelt — und die 
einſt ſäten, dürfen froh ſich regen, — um einzuheimſen 
goldnen Ernteſegen, — wie kreues Schaffen reichlich 
ſich verlohnt, — wie allem Fleiß der Segen inne⸗ 
wohnt — ſagt auch der Spruch, den ſchon als Eu 
wir lernten, — der immer gilt: Wer ſä't, der wir 
auch ernten! — — Wohl jeder liebt die goldne Ernte: 
zeit — wer wäre wohl zum „Nehmen“ nicht bereit, — 
hier wird genommen und dort wird gegeben — darauf 
baſiert das ganze Menſchenleben — noch lockt die 
ſchöne Sommerzeit hinaus, — noch gibt ſo manches 
goldne Füchslein aus — der Reiſende, der ſich von 
Haus entfernte, — doch die Hotels verzeichnen gute 
Ernte! — — Vom „Ober“ bis zum kleinſten Pikkolo, 
— ein jeder öffnet feine Hände froh, — was foll man 
Anderer Finanzen ſchonen? — Hier iſt Verdienſt — 
und dem gebühren Kronen! — Iſt doch die erſte Regel 
auf der Welt: — O Menſch ſei fleißig und verdiene 
Geld — drum mußt du dich im „Nehmen“ zeitig 
üben — drum wird „Verdienen“ möglichſt groß ge⸗ 
ſchrieben! — — Weil heuer jeder recht viel ernten 
möcht“ — find hoch die Preiſe und die Zeiten ſchlecht 
viel ernten will der Große wie der Kleine — und ſich 
verdienen möglichſt braune Scheine! — Man fast von 
Tippelskirch & Cie, — viel Geld, o hört viel Geld 
verdienten ſie! — doch bitt ich, daß man ſich nicht 
übereile, — bei Kompagnie geht der Profit in Teile! 
— — s iſt Erntezeit die Steuern wachſen an — fo 
denkt Herr Stengel, Deutſchlands Steuermann, ob auch 
die guten Bürger raiſonnieren — ich will mit meiner 
Ernte reuſſteren — hat auch ſo mancher einen Schwur 
getan: — Ich fahre nicht mehr auf der Eifenbahn — 
tobt auch der Bierkrieg hier und dort recht bitter, — 
wenn zwei ſich ſtreiten, — freu ich mich als dritter! 
— — Noch herrſcht die Erntezeit in Flur und Feld — 
das Badeleben wird bald eingeſtellt — doch manche 


Maid träumt nun von ſelgen Stunden — weil endlich 


den „Erſehnten“ ſie gefunden! — Und hat ein armer 
Schlucher Glück gehabt — und einen Goldfiſch ſich im 
Bad erſchnappt, — dann lacht er froh: Nie war ich 
wohl geſcheidter — als jetzt zur ſchönen Erntezeit! — — 
Ernſt Heiter. 


einer völlig modernen, lebensfrohen, immer 
flotter vorwärtsſchreitenden Weltſtadt kein 
Hehl. Mit innigſten Worten erkannten ſie 
auch die liebenswürdige gaſtfreundſchaftliche 
Aufnahme an, die ſie am Strand der Spree 
gefunden hatten, und man darf überzeugt ſein, 
daß die vielen wertoollen perſönlichen Ans 
knüpfungen, die ſich bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
gaben, von nachhaltender Wirkung ſein werden. 
Sehr wichtig ift, daß der von deutſcher Seite 
angeregte Vorſchlag, die Studienkomitees der 
verſchiedenen Länder möchten ſich zu einem 
internationalen Komitee vereinigen, mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen wurde, und es iſt zu 
wünſchen, daß dieſem Beiſpiel der Aerzte bald 
andere Berufszweige folgen. 

Das Gefühl der Internationali⸗ 
tät greift ja glücklicherweiſe immer weiter und 
weiter um ſich, das heißt, daß man bei jeglicher 
Wahrung der internationalen Intereſſen eine 
ſtets wachſende Teilnahme zeigt für alle be 
deutſamen Vorgänge, die ſich jenſeits der hei⸗ 
miſchen Grenzen abſpielen, mögen ſie nun 
froher oder ernſter Natur ſein. Zu eng ver⸗ 
knüpft ſind gegenwärtig die vielen Beziehungen 
der einzelnen Völker und Länder zu einander 
und zu groß find. die; wirtſchaftlichen Intereſſen 
hin⸗ und herüber bei dem geſamten Handel 
und Wandel. Wir ſehen das wieder bei dem 
furchtbaren Unglück, welches Chile betroffen 
hat, wo, ganz abgeſehen von unſerer perſönlichen 
Teilnahme an dem plötzlichen Leid vieler Tau⸗ 
ſender, auch der deutſche Handel auf das 
ſchwerſte geſchädigt ward, und geraume Zeit 
verſtreichen dürfte, bis er ſich von dieſem jähen 
Schlage erholt haben wird, daneben berührt 
es uns mit warmer Innigkeit, daß ſich auch 


hier abermals die Nächſtenliebe in ſchönſter 


Weiſe betätigte, iſt doch ein großes deutſches 
Komitee in der Bildung begriffen, um zu 
lindern und Hilfe zu Ipenden, ſoweit e 


In unſerem T eaterleben regt es fie 
auch bereits allmählich, zwar finds vorerſt nur 


Amtliche Notierungen 
vom 24. Auguft 


(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 5 
inländiſch hochbunt und weiß 772 793 Gr. 165 bis 

177 Mk. bez. 

inländiſch bunt 692-788 Gr. 150-173 Mk. be 

inländiſch rot 645-769 Gr. 150-166 NR. be 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 744 Gr. 
146 Mk. bez 
tranfito grobkörnig 714— 756 Gr. 96¼ 97 Mk. bez 


Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſche große 680-696 Gr. 156 160 Mk. bei 
tranſito ohne Gewicht 98 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito weiße 140 Mk. bez. 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 142-157 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,40 9,00 Mk. bez 
Roggen⸗ 9,00 — 9,05 Mk. bez. 
— nu 
Magdeburg, 24. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Brad ohne Sack 8,75 8,87 ½. Nachprobukte, 75 
Grad ohne Sack —.— —,-. Stimmung: Feſt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 19,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —, 2 Gem. Raffinade mit Sas 
18.50 — 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Nohzucker 1. Produktion Tranft 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,75 Gd. 18,90 Br., 
per September 18,55, Bd., 18,65 Br., per Oktober 18 
Gd., 18,35 Br., per Oktober⸗Dezember 18,15 Gd., 
ar Br., per Januar⸗März 18,25 Gd., 18,39 Br. 
eſt. 


Köln, 24. Auguft. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Bewölkt und regendrohend. 


Hamburg, 24. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39¼ Gd., per 
Dezember 30 ¼ d., per März 39% Gd., per 
Mai 39 Gd. Kaum ſtetig. 


r 24. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Rohzuder 1 Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo pee Auguft 18,85, per September 18,65, per 
Oktober 18,30, per Dezember 18,10, per März 18,30, 
per Mai 18,50. Stetig. 


Me „Zacherlin“ 
Meszeeitit? Gun in cet Ge u dn Dab; 
In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 


18, M. Baralkiowiez, H Drog., 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 


afelwasser „gHeilwasser 
5 one | 


ı 11. Porter 
| BARBLAY, PERKINS & be 


oe. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 
ene erke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben- 


ſchwache Weiſen, die da ertönen, ſie zeigen uns 
jedoch, daß der Herbſt vor der Tür ſteht und 
mit ihm der Beginn der Berliner Saiſon. Was 
ſie uns auf theatraliſchem Gebiet bringen wird, 
iſt ſchon mannigfach angekündigt worden, es 
handelt ſich aber vorläufig nur um Namen, 
bekanntlich iſt Name Schall und Rauch, was 
daran greifbar ift, ſoll uns erft die Wirklich⸗ 
keit ergeben. Mit beſonderer Spannung ſieht 
man der Entwicklung des Spielplanes unſeres 
Schauſpielhauſes entgegen, da hier Ludwig 
Barnay, der neue Direktor zu bweiſen hat, 
ob er die mit ihm verknüpften vielfachen künſt⸗ 
leriſchen Erwartungen erfüllen oder — ent⸗ 
täuſchen wird. Die Oper begann mit einer 
teilweiſe recht guten Aufführung des „Rhein⸗ 
gold“, dem bald die drei Teile des „Ring des 
Nibelungen“ folgen ſollen. Hoffentlich ift dies⸗ 
mal das Opern-Repertoire mannigfaltiger und 
feſſelnder, wie im letzten Winter, denn es 


hier viel Verſäumtes nachzuholen, mußten wir 


doch bisher auf die Bekanniſchaft vieler 
moderner hervorragender muſikaliſcher Werke 
verzichten, für die eben nur den rechten Rahmen 
unſer königliches Theater abgeben kann. Auf 
den kleineren Bühnen wagten ſich ſogar ſchon 
einige Neuheiten heraus, harmloſe Vorboten, 
von denen kein Aufhebens gemacht werden 
kann, ſo von einigen franzöſiſchen Scherzen im 
„Kleinen Theater“, welche nur durch die ge⸗ 
ſchickte Darſtellung erträglich waren, und von 
dem Luſtſpiel „Spatzenliebe“, von Louis Artus 
— gleichfalls franzöſiſche Koſt — im „Luſtſpiel⸗ 
hauſe“, das recht witzig beginnt, um flach zu 
enden; auch hier gebührte den darftellenden 
Kräften der Hauptanteil des Erfolges. Aber 


nur ein wenig Geduld, dann wird das Berliner 


Theaterorcheſter ſchon. bald in ſtarken Tönen 
erklingen und ein ſchallendes Echo finden! 


Auſſen, in die II. 


von 10-12 Uhr vorm. 


üewerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


ti Bauschule, die Handelsschule und 


. Bü. und Gewerbeschule 


Mädchen eröffnet. 
am der Bauſchule wird in zwei 
walblahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
nterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
N die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
um erfolgreichem Beſuche der 

- Klafje können die Schüler, ohne 
ich einer Prüfung unterziehen zu 
Kösen; Klaſſe jeder 
niglichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
betremate Kurſe für junge Handels⸗ 
efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 


R gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 


Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
deskurſus für junge Mädchen ift 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
zeichen Beſuches einer Ghlafligen 

'olksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
rbeſchule für Mädchen werden 
folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 
Unterweiſung in den 
beiten. 

5 Haushaltungskun de, einſchließlich 
er Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
nfadye Handarbeiten, wie Nähen, 
lichen, Ausbeſſern, Stopfen und 
ergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 

einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 

8. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Kurſe 

1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
Kurſus für Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

„Alle gewerblichen Kurſe können 

für die Dauer eines Semeſters 
elegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 

kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 


die 


Haus⸗ 


dläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. re 


Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeihnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 

e Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 

nmeldungen täglich in der Zeit 
n 10 im Ge⸗ 

äftszimmer der Mädchenabteilung 

Seitenflügel Erdgeſchoß) 
entgegen. 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
eiſe und mit allen modernen Hilfs⸗ 
apparaten ausgeſtattete Röntgen: 
einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe ſteht gegen die tarifmäßigen 
ebühren für die Zwecke der 
urchleuchtung, Photographie und 
ehandlung zur Verfügung. Näheres 
urch die Oberin des ſtädtiſchen 
Arankenhaufes, wo auch etwaige 
Nmeldungen entgegengenommen 
erden. 
Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Gewissenhalter 


eigenunterricht 
Stunde 75 Pfg., wird erteilt. 
Näheres Gerberſtr. 23 v. III. 
Daſelbſt gute Geige zu verk. 


Kiavierunterricht 
Stunde 50 Pfg. erteilt. Wer ? fagt 
ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein. Tanzuntemicht 


beginnt am 8. September im großen 
aale des Schützenhauſes für Damen 
Mm 8 Uhr, für Herren um 9 
r abends, wozu ich weitere An⸗ 
meldungen Tuchmacherſtraße 7 J, 
erbitte. 


Julius Göhrke. 


rechts, 


Ae J Para 


zu billigen Preiſen empfiehlt 


M. Leppert, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 
—  ENN ETE 


Den geehrten Herrſchaften von 
Dorn und Umgegend empfehle ich 
Meine Buchbinderei und Balanterie: 
Drkſiatt. Anfertigung von Eins 
ben, don ben einjaäjien bis zu 
u eleganteften, ſowie 


En: 


ertigung 


N. . Kuezkowskl, 


Wehienitzahe 16, Sof 1 Ir. 


* 


Nähmaschinen Marienbad 


Hocharmige für 50 DIR. 
kei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Ger. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 1 
Ringſchiffchen, 


Aöhler's V.., vor- u. ükw. nähend, | Gicht, I 


zu den billigſten 1 9 
8. Landsberger, aße 1e 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen fauber und billig. 


Korsetts | zusmerme 


in den neueften Fagons 


3. Landsberger, 


Heiligegeiftitrtabe 18, 
Empfehle billigſt: 
Backofenilieien 
Ghamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, 


zu den billigſten Preiſen | und der Marienbader 
bei ü 


Häusliche Trink - Kuren 
(such als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 
Fettherz, 


Fettleibigkeit, 
f 'Magen= und Darmkatarrh, 
Rheumatismus, 
.. Mieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Gallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Salsleiden, 
Rhachitis, 
lasens und Nierensteine, 
Apotheken, Drogerien 


Mineralwasser-Versendung, von letzterer 
Broschüren gratia 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Renten - Versicherungs- Anstalt in Berlin. 


„Leibrenten c: Vorscherunpsanstat 


und Einkommenserhöh Altersversorgung. 
Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer. — Aufnahme obne ärztliche Untersuchung. 
Ka italien Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 
p unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 


Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Carl Kleemann | Für Rekonvaleszenten, für schwache Personen, für Wöchnerinnen 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. = 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Klebemalie 
Dachkitt 


empfiehlt billigft 


Gari Kieemann,, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Tonröhren 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 


Mellen 3. — t 16 
Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
„Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 
Baumaterialienhandlung. 


NN 


Die 
Annoncen- 
Expedition 


RUDOLF 
MOSSE 


bietet bei Aufgabe von Uns 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor» 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaffung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtreng ſte 
Diskretion (einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſentliche 


Erſparnis 


an Koften, Zeit u. Arbeit 


Berlin S W., Contral- Bureau 
Vertreten in Thorn durch 
Robert doewe. 


Zur Anfertigung eleganter, ſowſe 


einfacher 


Damen- und Kindergarderohe 


lt Elisahe 
— kenn. Lindenſtraße 76. 


iſt ein hervorragend wirkendes und dabei äußerſt angenehm ſchmeckendes 
Nähr⸗ und Stärkungsmittel das 


— | Doppelmalzextraktbier in aum Boggusch i. 


Dasſelbe ift garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 
enormen Extraktgehalt = 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol⸗ 
gehalt wurde durch das angewandte Gährverfahren auf das niedrigſte 
Maß beſchränkt, ohne daß der Wohlgeſchmack darunter leidet. 


5 Unterſucht in mehreren chemiſchen Laboratorien u. a. von dem ver⸗ 
eideten gerichtlichen Chemiker Dr. C. Bischoff, Berlin. 


Von vielen Aerzten empfohlen. Die Haltbarkeit ift, da paſteuriſiert. 
faſt unbeſchränkt. Preis per Flaſche 25 Pfg., mit Eiſenzuſatz 30 Pfg. 
Allein erhältlich in Thorn bei C. A. Guksch und Anders & Co 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kuchelöfen 


zu billigſten Preifen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
G. Immanns, Baugeschäft. 


ß 
8 


Putz-Exfraı 


putzt besse 


\ 
eee 
— Weltausstst 7°: 


5 ; 


Kednungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Indie pi lhommer Zeitung 


Seglerstraße 11. 


„apetom! | hpppmail. Wohnun 


„20 » „7 Zimmer mit reichlichem Zubehör 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern ’ 
Man Ai Went Miuterb Ar 885 Brückenstraße 11, 3. Etage, vom 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Ess- Schokoladen 
auf der ganzen Erde verbreitet und an- 


erkannt wegen ihres Wohlgeschmacks, 


Extra-Zart-schokolade 
Frauenkrön-schokolade 
MHerren-schokelade (halbsüss) 


Sahnen-schokolade mit Haselnuss-, 
Vanille-, Mokka- u. Krokant-Geschmack 


Deutsche Alpenmilch - schokolade 


mit Vollmilch aus dem bayrischen Hochgebirge 


zu 25, SO, 75 Pfg., 1— u. 1.50 Mk. 


Die eigene Maschinenfabrik, in welcher nach eigener 

Konstruktion die Maschinen nicht nar für die Kölner Fabrik, 

sondern auch für die Stollwerck’schen Fabriken in BERLIN, 

PRESSBURG, LONDON und NEW-YORK hergestellt werden, 
beschäftigt über 120 Personen. 

Die Gesamtzahl aller Beschäftigten übersteigt 3500 Personen. 


unerreicht 


beste 
Kaffeezusatz 


Kaiser- OfIO - nanee 


I nur aecht⁊ 
in dreifarbigem Band- Umschlag 


blau — weiss — rot 


mit Schutzmarke: 


Kaiser- 0 ifo -Denkmal 
und 


Schutzmarke „Haus“ Schutzmarke. 


Vor täuschenden Nachahmungen 
wird gewarnt 


Gegr. 1786. Joh. Gottl. Hauswaldt Geer. 2750. 


Magdeburg, 


| DE THOMPSONS 


cn» 


VN. 0 UI 


das beste 


Waschmittel 
der Welt ; 


Ku aden 
den meisten 
Geschäften. 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
VBerdauungsbeſchwerden geholfen 

A. Hoock, Lehrerin, ze 


at. 
hauſen, bei Frankfurt a. 


öbl. Zimmer, 1. und 2. Etage, 
billig zu verm. Schillerstr. 20. 


Braunschweig, 


Eger i. B. 


Ein großer Laden 

m angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein groger Laden, förend, mi 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 
ö 50 meinem Umbau Schillerſtr. 7 
n 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
Laden ſowie Nebenräumen 

Eoppernicushraße 8, 


Ecke Seglerftraße, zu vermieten. 
Raphael Wollt, Seglerſtr. 25. 


Große Werkitatt 


fowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu 3 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung 
Feledrifirage 8, im Erögeihok 


gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


mit anſchl. Wohnung, 


Nachſtehender 
Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion 
Nr. 58/7. 06 N.⸗R.⸗K. 


Beichluß 


Auf Grund des 8 23 des Reichsgeſetzes vom 21. Dezember 1871 
. 71, S. 259), betreffend die Beſchränkung des Grundeigentums 


der Umgebung der 


eſtungen, wird für die Feſtung Thorn die Be⸗ 


ſtimmung im 8 17, A 5 dieſes Geſetzes wie folgt ermäßigt: 

Auf den zurzeit beſtehenden Kirchhöfen im 1. Rayon der Stadt: 
umwallung rechtes Weichſelufer können Grabdenkmäler über das Höhenmaß 
von 0,50 m hinaus bis zu einer Höhe von 1,50 m und bis zu einer Breite 
ung von 0,50 m vom königlichen Gouvernement genehmigt werden. 

ür größere Höhenlagen verbleibt es bei der im § 17, A 5 feſt⸗ 


geſetzten Breite (Stärke) von 0,30 m. 
Berlin, den 1. Auguſt 1906. 


Kailerliche Reichs-Rayon=Kommiilion, 


(US) J. V.: gez. Roos. 


gez. Fritsch. gez. Schlosser. 


— — 

Um irrigen Auffaſſungen, ſowie ſpäteren Straf⸗ und Beſeitigungs⸗ 
anträgen vorzubeugen, wird auch im Hinblick auf die früheren Er⸗ 
mäßigungen der Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion vom 16. 11. 91 bis 15. 11. 91 
N.⸗R.⸗K. und 31. 3. 92 bis 23. 2. 92. R⸗R.⸗K. in Kirchhofs angelegenheiten 


erläuternd folgendes hinzugefügt: 


1. Es ſind unzulälfig : 
a) Grabdenkmäler von Stein oder Eiſen und Grabtafeln, welche in der 
or von 0,50 m bis 1,50 m über dem umliegenden Gelände eine 
reite und Stärke von über 0,50 m haben; ferner diejenigen Teile 
von Grabdenkmälern ꝛc., welche über 1,50 m über dem Erdboden 
gelegen ſind, eine größere Breite und Stärke als 30 om haben, 
b) maſſive Grabeinfaſſungen und Fundamente für Grabgitter, welche das 
umliegende Gelände mehr als 15 em überragen, 
e) alle ſonſtigen Bauten und Anlagen, welche das Reichs⸗Nayon-⸗Geſetz 


im 1. Rayon verſagt. 


2. Die Genehmigung „ iſt erforderlich 
für 


alle: 


a) Grabdenkmäler und Grabtafeln, deren Breite und Stärke in Höhe von 
0,50 bis 1,50 m über dem Erdboden 0,30 m überſchreitet. 

b) Grabkreuze, deren Querbalkenlänge größer als 0,30 m ift, 

o) maſſive Grabeinfaſſungen und Fundamente für Grabgitter bis 0,15 m 


Höhe in jeder Ausführung, 


d) ſonſtige Bauten und Anlagen, die nach dem Reichs⸗Rayon⸗Geſetz nur 


mit Genehmigung zuläffig find. 


Thorn, den 15. Auguſt 1906. 


Königliches Souvernement · 


von 


gez. 
Generalleutnant und Gouverneur. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn, den 17. Auguſt 1906. 


Die Polizei- Derwoaltuug. 


Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
Ber: zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

1 von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 

linge, welche ſämtlich im Falle der 

Beſchäftigung gegen Gehalt oder 

Lohn oder Naturalbezüge (unter 

6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 

lichen Krankenverſicherungspflicht 

unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und . 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Gewerbe- 
Akademie 
Friedberg 
agen W. bei Frankfurt a. M. 


Polytechnisches Institut 
für Ingenieure und Architekten. 


Deutsche 


Erststell. Xypothekenkapital 
von 4% an für ländl. Grundst. 
u. zu zeitgem. Beding. f. städt. 
Grundstücke 
sof. od. später zu vergeb. durch 
die Hypotheken-Abteilung dos 
Bankhausts Franz Dick - Königsdeig 
1.Pr., Steindamm Nr.65(ned-HoteldeBerlin). 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
befte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Sotzplatz a. d. Weichſel. 


Proisselleoren 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
Chemisch - reine, neutrale 


Tanisserie- Seile 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ꝛc. geſtickten 
Artikel. 


— Stück 25 Pfennig. — 


A. Petersilge, 
Schloßstrasse 9 - Ecke Breitestrasse, 


— —ẽ— ee 


U. Wonisch vo: 


Seifenfahrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empflehlt 


sämtliche Jolle he 


Parfüns und Tolletesilen 


renommierter deutscher, französischer 
lischer Fahrlken. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


geschnittenes und gebeiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhretter I Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Photographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


„Anker“ 


Fahrräder 


mit ü 
Patent-Doppeiglockenlager, - 
Patent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


9 Coppernicusſtr. 22. 5 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Vornſtr. 20 
15 M. monatl an. 


Pianoi.-Fabrik L. Herr- 
mann & Go., Berlin O, 
Neue Promenade 5.“ 


D 


lanines, eben, 
höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


krauzsait. 


linz duc 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Billig zu verkaufen: 
Mehrere Repositoriums, Ton- 
bänke,Glasspinde,Schaufenster- 
ostelle mit Glasscheiben. 


Adolf Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Altesgolöu.Silber 


kauft zu 1 
0 er, 
F. Feibusch, Bede. 14 n. 


Nr noch einige Tape! 


dauert der 


Ausverkauf 


in unverſteuerten 


Zigaretten 
Zigareftenhüllen 
u. fürk. Tabaken 


zu jedem annehmbaren Preise 
um damit zu räumen. 


Gust. Ad. Schleh 


Zigarrenfabrik u. Importhaus 
Fernſprecher 270. — Breiteſtr. 21. 
Mitefjer ""unzeinigkeiten 


— werden beſeitigt durch die 


Terpineol- Seelen⸗ Seife 
D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


Gänzlicher Aus 
wegen Aufgabe des Geschäfts!!! 


Tisch-u. Hängelampenfür Gas u. Petroleum, sämtl.Glas-u.Porzellanwaren für Restauration u. brate 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Ziunwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Haus- u. Küchengeräte. 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
— werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billi gen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


verkauf 


Empfehle in großer Auswahl: 


7 S 5 e 5 es : 
Hypotheken⸗Kapitalien 
für Wohn⸗ und Geſchäftshäuſer, Fabriken, Ziegeleien und 

ländliche Beſitzungen, zu zivilem Zinsfuß, beſorgt 


Siegm. Hirschberg, Beiligegeiftftr. 18 II. 


Höcherlhrän Akt.- es. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


25 Flaſchen 


ET tr.⸗Krug | 1% Tonne 
Höcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
Heu Lagerbier 2.25 1.50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbiee . 2,25 1,50 0,30 3,00 
Märzen-fagerbir . . . . . ‚00 ‚00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art . . 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner Art 38,00 2,25 0,45 4,00 
Pils ner Urquell. 
Pilfner Urquell!l! 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener, 
e! 4,25 2,50 0,50 — 
Bürgerbräu 8 4,25 2,50 0,50 — 


+ Grösstes Schuhwaren Baus · 


* J 


Eulmerstr. 5 4 5. Littmann + Culmerstr. 5 


feinste Schulldaren 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schuhwarenlager M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-A-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt fein. ug 


Schonendſte Behandlung. — Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 
Garantie für Haltbarkeit und 3 Paſſen. 


Richten schleistehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


adolf Heiliron, prakt. Dentist 


er im zahnärztlichen Inſtitut der Königlichen Univerfität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


Erich Müller Nachf. 
Breitestrasse 4. Breitestrasso 4. 
Spezialgeschäft 
Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 
PPC 
L Etage Werkstätte 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ | mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
halber zu vermieten. Bankſtraße 6. | ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr.78. 


Mein Grunditüß 


Mauerſtraße 10, mit großen ff an 
und Garten, 670 Im groß, 1 — 
ganzen oder — — bei kleiner 
ahlung zu verkaufen. 

En Winkler, Ciifabethftt. 2% 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer = 
ſogleich oder 1. Oktober zu v 12 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr.— 


Ein kaden 


mit angrengender Wohnung iſt 
ofort zu vermieten. 
ſofort z bann 


ee bremen 
Katharinenstrasse 7, |, 5 
nd 2 ſchöne, helle Zi mmer neb 
Kabinett, auch zu Kontorzw 
geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 
!! DEE 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungel 


it ſchõ Ausſicht 
mit ſchöner Ausſicht auf — 


1. Etage, 6 Zimmer; 2. 


5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimm ? 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Ro 


atz, Schuhmacherſtraße 12 


Die Wohnung 


des Herrn Dr. med. Liedtke 
in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 


von 4 Zimmern und Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehöt 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 
Schillerstr. 12 1. 


In dem Gemeindehauſe der 800 
nagog en⸗Gemeinde, Schillerſtraße 1 
ift eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschsftl. Wohnungen 
1. und 2. Etage, beſtehend aus fe 
8 Zimmern, duch mit Pferdeſt 
ſofort oder vom 1. Oktober 
verm. Näheres durch die Portien 
oder bei Julius Hell, Brücenftr. 
PP an 


Wohnung, 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 3 — 

nebſt reichlichem Zubehör 1 

Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 

u vermieten. Auf Wunſch Pferde“ 

kat und Wagenremije. 0 
6. Soppart, Gerechteſtr. 8/1 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 1 4 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichliche 
Zubehör, Stallung und Wagenrem u 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näher 
Brückenſtraße 13, II. 


2 Wohnungen 
Leibitſcherſtr . 1 4 


parterre und 1. Etage, 
u. Küche, von ſofort u. 1. Sate 
zu vermieten. Zu erfragen 
Gaſtwirt Makowski. 


2 Mittelwohnungen 


g m 
im Haufe Tuchmacherſtraße 11, vo 

1. Oktober zu vermieten. Nähere? 
zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, pa 


Freundliche Wohnung 


von2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt 1 
1. 10. oder früher zu vermieten und 
Neubau Thorn: Modker, Blücher⸗ 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jabl 


Saubere Borderwo nung, 4. Etag 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhi 
Strobandſtr. 


Mieter zu verm. 


e, 
Freumdl,, helle Wohnung, 5:3.°% 


u. alles Zubehör, per 1. 10. zu 
Bäckerstrasse 3 


Partrre-Wohnang mee ö 


Mittlere und kleine Wo 
zu vermieten Brückenſtr. 


Suche in Mocker zum 1. September 


für einen Herrn 
Fimmer. 


16. 


möbliertes 


mit voller Penfi n. Fritz 


zu 
Möbl. Zimmer "Eder 


Schuhmacherſtraße 24, 3 % 
Enn dimmer nebſt Zubehör v. I 
zu verm. Heiligegei 


